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Katholizität und Apostolizität anstelle eines formal-institutionellen (152) MARTIN OTH-
(baptistisch) sieht wWwI1e 1m Grunde alle evangelischen Freikirchler die genannten

Wesensbeschreibungen der Kirche „durc. die geistliche Anwesenheit Christi in der An
rufung selnes Namens und 1mM Hören se1lnes Wortes“ zugeelgnet. Eın baptistischer Beltrag
jege VOT em 1n der „UÜberwindung eines zugespitzten Kongregationalismus” (93) Auch
ETER OGT (Herrnhuter Brüdergemeine) entdeckt unter einem spärlichen Vorkommen
der beiden Attribute 1mM heutigen Diskurs ihre Bedeutung für die Anfangszeit selner Kirche:

entfaltet auf der Basıs VoNn ZINZENDORES Ekklesiologie und Tropenlehre eın spezifisch
herrnhutisches Verständnis VON Katholizität und Apostolizität auf einem christologischen
Fundament und mıiıt dem Blick auf die „oikumene christiana‘ (ZINZENDORE').

Alle Beitrage informieren authentisch und verlässlich, anspruchsvoll und verständ-
ich un leiten einer gewissenhaften Reflexion über eın konfessionsumgreifendes Ver-
ständnis dieser wichtigen Kennzeichen der Kirche
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Die Dissertation VON JOCHEN WAGNER untersucht die Entwicklung des Amtes 1mM Ur-
christentum, die sich VOT em auf die Begriffe presbyteros un: episkopos in der früh-
christlichen Literatur bis den Apostolischen atern konzentriert. Dıie Notwendigkeit
dazu ergibt SicH. weil NEUETE Arbeiten benachbarten Fragestellungen den bisherigen
Konsens, 1mM frühen Christentum hätten eiıne heidenchristliche Episkopenverfassung
un eine judenchristliche Presbyterialverfassung paralle existiert, 1ın rage tellen

WAGNER OT zuerst die Grundlagen 17-80) en Begriffsklärung un Aufweis des
neutestamentlichen eiIiundes episkopos, diakonos undpresbyteros bietet der Verfasser
einen Überblick über die Forschungsgeschichte un: geht bereits 1er 1ın den konstruktiv-
kritischen Dialog, in dem für die einzelnen Posıtionen Rück- un: nfragen formu-
liert Außerdem arbeitet WAGNER die zentrale Bedeutung Von Hausgemeinden für die
Entwicklung VO  > Leitungsstrukturen 31—50) heraus. So habe die Leiıtung SOIC kleiner
Hausgemeinden, VOon denen ın größeren tädten mehrere nebeneinander exXx1istierten,
aufgrun gesellschaftlicher Konventionen beim Hausvater gelegen (48 Im etzten AD-
schnitt des ersten Hauptteils werden „Jüdische un profan-griechische Analogien den
christlichen Presbytern und Episkopen‘ untersucht (51—80) Hıer zeigt WAGNER, dass
presbyteros iın jüdischen Quellen eine Funktions- aber keine Amtsbezeichnung un: 1M
hellenistischen Bereich ıne Ehrenbezeichnung ist (64 während episkopos 1mM e-
N1SMUS iıne allgemeine Amtsbezeichnung für verschiedene Vorsteherfunktionen dar-
stellte, die 1mM frühen Christentum zunächst als Bezeichnung für die Hausvater über-
OININEIN worden se1 (Z7

Im Hauptteil 81—112) beleuchtet WAGNER das Amtsverständnis des Paulus, in dem
8 die unbestritten echten Paulusbriefe auf das Verhältnis VON Charisma und Amt, das
Apostolat un die verschiedenen Funktionsbezeichnungen hin untersucht. Er kommt

dem Ergebnis, dass Charisma un: Amt keine Gegensätze darstellen Die Funktion
des Vorstehers se1 für Paulus selbstverständlich (90), obgleich GT s1e nicht mıiıt dem Be-
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ogriff presbyteros bezeichne. In Philippi hätten sich noch Lebzeiten un: ohne weıiteres
Zutun des Paulus episkopos un diakonos 1) als Amtsbezeichnungen etabliert,
welche Paulus er 1in seinem Brief diese Gemeinde verwendet.

Im Ilukanischen Doppelwerk 3 Hauptteil 13=142), dessen Abfassung WAGNER für
spatestens n.Chr. annımmt, untersucht das lukanische Kirchen- un Amtsver-
ständnis, die kinsetzung Urc Handauflegung un: den Begriff presbyteros als Funkti-
ONS- bzw. Amtsbezeichnung. Im Werk des as habe sich presbyteros als Amtsbezeich-
NunNng bereits etabliert un: werde SYNONYIM episkopos gebraucht. DIie Verwendung des
Begriffs 1mM Plural lasse bereits auf eın örtliches Leitungsgrem1um schliefisen ‚(1 f.) In
den Ilukanischen Schriften hätten auch die Apostel iıne amtsähnliche Funktion, denn s1e
wahren 1ın der ase der Entstehung der Kirche die FEinheit un! fungieren als Vorbilder
für die Amtsträger iın den Ortsgemeinden 120 IC zuletzt finde sich muiıt der and-
auflegung eıne Form der Amtseinsetzung, die jedoch noch nicht einheitlich beschrieben
werde und auch noch keine Amtssukzession erkennen lasse 125 33)

Im Hauptteil (143—2 wird zunächst das Verhältnis der Pastoralbriefe zueinander
bestimmt, bevor anschliefSsend die Amtsbezeichnungen, das Kirchenbild, die Funktion VOoONn

Timotheus und Titus betrachtet und Vergleiche zwischen den Pastoralbriefen SOWI1E der
Jerusalemer Urgemeinde und dem lukanischen Doppelwerk SCZOHCNH werden. So zeigen die
Pastoralbriefe nach WAGNER gegenüber den lukanischen Schriften ine profiliertere
Begriffsverwendung (164 SOWI1E iıne einheitliche Amtseinsetzung (205 {f.) die episkopoi
PI.) sind als Vorsteher einzelner Hausgemeinden auch gleichzeitig presbyteroi und bilden
das Leitungsgrem1um der gesamtörtlichen Gemeinde. Fur dieses Gremium kennen die
Pastoralbriefe wiederum einen Leıter, der als episkopos 1mM Singular bezeichnet wird. Da-
rüber hinaus arbeitet WAGNER heraus, ass das Modell der Hausgemeinde als Gemeinde-
modell auf die gesamtörtliche Gemeinde übertragen wird (180

Im Hauptteil (  32 untersucht WAGNER diejenigen Schriften der Apostoca an
ater; die sowohl aufgrund zeitlicher ähe den Pastoralbriefen als auch aufgrund
ihrer ussagen ZUuU Amt wichtige Hınwelse ZUFEE Fragestellung der Arbeit beitragen. SO
werden 1M Verlauf dieses sehr ausführlichen Hauptteils der ers Clemensbrief, die 1g-
natıanen, der Polykarpbrief, die Didache, der Hırt des Hermas und der Barnabasbrief
näher betrachtet un: die verschiedenen Entwicklungsstufen des Amtsverständnisses he-
rausgearbeitet, indem WAGNER Sie vergleichend zueinander ın Beziehung

Im Hauptteil (297-303) zeichnet WAGNER eiıne Entwicklungslinie der Amts- und Kir-
chenverfassung, die den Zeitraum 41 bis 190 n.Chr. umfasst und regional VON (Osten
nach Westen verläuft. Hier zeigt sich auch, dass der Verfasser endgültig Abstand VON der
Annahme zweler paralleler Gemeindeverfassungen In den neutestamentlichen chrıliten
nımmt

Insgesamt elingt JOCHEN WAGNER eiıne sehr fundierte un: ausführliche Untersu-
chung der Entwicklung des Amtes 1mM frühen Christentum mıiıt einem grundsätzlich
überzeugenden Gedankengang, der 1mM Detail aber auch ZU kritischen Dialog heraus-
ordert DIe Gliederung mıiıt gelungenen Zwischenfazits ermöglicht, den Gedankengän-
gCH gul folgen, wirkt jedoch gelegentlich redundant. Ein ausführliches I ıteraturver-
zeichnis und Stellenregister verstärken den hnehin posıtıven Gesamteindruck.
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